
Gerhard Neuhaus, Die Bodenreform ın derSowjetzone
Als Beıispıiel der Umdiıchtung antıker Stoffe SC1 der sehr dichterische un durch

Heiseler ı en schr glücklıches Dreutsch gebrachte Zwelakter türkıschen Dramatı-
kers genannt: Helena, der Inbegriff der europälischen Schönheit und des Glückes, dıe nach
Asıen entführt wurde und ehn Jahre autf TE Errettung wartele, bleibt nach der Zerstö-
rung Iro]Jjas Ireıiwillıg dort, weıl die Griechen (Europäer) be1 ihrer KEroberung solche
Grausamkeıten und Schandtaten verübten und NUr - Raub un Plünderung dachten

Hubert Becher

Die odenreform 1 der Sowjetzone
GERHARDNEUHAUS

In SCLLILCIN Aufsatz ber „OUkonomische Probleme. des S9ozilalismus der
UdSSR*“, den uUurz VOL dem AIXN. Parteitag‘ der KPASU ı der Moskauer
Zeitschrift ‚„„Bolschewik‘“ 1 veröffentlichte, kam Stalin nicht das indirekte
eständnis herum, da{fs den Bolschewiken dreieinhalb Jahrzehnten
totaliıtärer Herrschaft nicht gelungen SC1, die etzten Spannungen zwischen
en ] der andwirtschaft tätıgen Menschen un dem städtischen Industrie-
proletariat beseitigen Imrund handelt CS sich dabei den Gegensatz
zwischen der Bauernschaft und der bolschewistischen Partei- und Staats-
ürokratie bzw die Kontroverse zwischen Bauerntum un Kommunis-
Uus schlechthin Dieses Problem 1st nıcht etwa typisch russisch 1st viel-
mehr alt W 16 der Kommunismus selbst und trat bisher ausnahmslos
allen Ländern auf die VO Kommunismus befallen wurden Überraschend
aran 1stTt allenfalls die Tatsache da{fßß die bäuerlichen Widerstandsregungen
sich ungeachtet jahrzehntelangen blutigen Terrors selbst dem bis
hohen rad bereits entwurzelten sowjetrussischen Kolchosenproletariat bis
auftf den heutigen Tag’lebendig erhalten vermochten.

Die mar Xistische Theorie
Is Marx ( 111C folgenschwere Gesellschaftskritik konzipierte, unterliefß

zunächst, dem Bauernstand C1NEeI1 festen Platz ı der geplanten euen

Gesellschaftsordnung ZUWEC1SECIL. Nicht als ob eLiwa dieses Standes 1 dem
umfangreichen Werk des großen Theoretikers überhaupt nıchtgedacht WOTL -

den Wartc. ber Marx wußte mıt ihm, der sich ı SCiINeTr patriarchalischen
Gegebenheit Sar nicht die Schubfächer SC1INECS Systems PICSSCH Jl1e1S,
nichts Rechtes anzufangen. Das änderte sich auch späterhin nicht, solange

Bolschewik, Moskau, September 1952 Deutsche Übertragung ()st-Probleme,Bad Godesberg, Nr VO. 1952, 139311
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die Revolution Theorie ylieb. Zwar pirschte S1C 4n Is das verfängliche
Problem heran und versuchte u. &a. mittels GLI eıgenenDarstellung des
deutschen Bauernkrieges auch dasDorf iI1 den proletarisch--revolutionären
Bereich einzubeziehen, und auch bei Bebel finden. sich vereinzelte (Geständ-
NISSC, da{fs Nan das fache Land vernachlässige, SOWLC zaghafte Versuche,
den Klu‘sscnkampf auch i das Dorf hinauszutragen. Inder Praxis aber gm—
gCh auch Bebels Bemühungen über 16 WL erfolgreiche Sammlung bäuer-
licher W ählerstimmen Ikaum hinaus.

Aktuell wurdce der Klassenkampf auf dem Dorf erst mit dem Lenin
gefo rderten Aufkommen Berufsrevolutionären in dem vorwiegend
agrarischen Rufiland der Jahrhundertwende Zweifellos boten die Verhältnisse
In damaligen russischen Dorf der Revolution breite Angriffsflächen für C11C

[1LASS1 propagandistische Arbeit. Indessen entging Lenin keineswegs,
('(|ß ZW S() heterogene Elemente WLG das bäuerliche und das industriepro-
letarische sich, überhaupt, dann inter größten Schwierigkeiten
unter C111 Hut bringen lassen. Schon 1907 beklagte sich über die W LO —

spältige Haltung und die ZWICSDältige Rolle der Bauernschaft  C‘2 und i 1

111en „Briefen über die l’aktik“ lehnteÖr die Parole der „Diktatur
des Proletariats und der Bauernschaft alg „sinnlos ab und fragte: „Und
( li.‘C 1AassC der Bauern ıst s L  ©  - nicht auch CII Bourgeoisie, 1Ur 1116JI*) ande-
VP’CI1L Schicht anderen Art anderen Charakters? ‘6 Zweil Jahre später
klassifizierte T $16 als Kleinbürgertum excellence und fällte über ]C das

bolschewistischen Sinn vernichtende Urteil: ‚„Die Bauernschaft yleibt
nach W1C VOLT CLn warenproduzierender Kleinbetrieb. Hier haben W IL CII

außerordentlich Hreite un schr tiet un test wurzelnde BPasis des Kapitalis-
mMus“‘* 4 un ‚„Der Bauer als Getreideverkäufer neigt ZUTr Bourgeoisie, ZU

freien Handel ıın h zurück ZU Kapitalismus c 5 Dies wäar Nnu 6C 1116 pra-
zıisıertere un durch die Erfahrung inzwischen erhärtete Kormulierung SC 1

M6r Voraussage VO  — 1913, revolutionären Ernstfall werde die Bauern-
schaft sich „auf die Seite der Ordnung“ und WAar der alten, vorrevolutio-
are Ordnung schlagen.

Nicht mıiıt Unrecht empoört sich der En länder Crankshaw ber die Hin-
terhältigkeit der Bolschewiken, die Vorabend der Revolution u. VLr -

sprochen hatten: .„„Auf landwirtschaftlichem Gebiet würden die früheren
großen Güter genossenschaftliche Großbetriebe umgewandelt werden.
Im übrigen würde das Land den Bauern gegeben werden mıiıt der Maißgabe,
da{fß S16 damit tun könnten, wWwWas S16 wollten, da{fßs sS1C abereın Netzwerk:
wirtschaftlicher Zwergbetriebe ber das and breiten dürften‘‘, während
sich die Praxis dann SAUZ anders entwickelte: „„Statt Mischung VO

Genossenschaften und Ireien Bauern gibt heute striktesten Zwangskollek-
Lenin, Marx Engels Marxiısmus (Auswahlband), Moskau 1947, 172

Lenin, 288 Lenin, 376 Lenin, 338
Lenin, Ausgewählte Werke.: Moskau 19406, and

FEdward Chrankshaw, Kısse der Kremlmauer, Stuttgart 1953
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den B1Uern ı hr und mehr ZUM Staatssk] en er Irigt 1at
Lenin selbst er wirft er Kr belogS1€C schamlos und MAAaSsSsıV, indem

C© aufforderte, sich. Land /u nehmen,obwohl A 1 SCHAaU wußte, daß er

ihnen alsbald wieder wegnehmen WUurde.“? Der Vorwurf trifft Lenin nicht
unverdient. en Mißtrauen SCHCH die Bauern unbegrenzt, und 6r eitete
daraus offenbar die Berechtigung ab, S16 z.u hintergehen. So schrieb A A B
„Aufgabe der sozialistischen Okonomie ıst die Ausweglosigkeit der
Bauernwirtschaft ınter dem Kapitalismus, die Notwendigkeit des Übergangs
des Bauern auf den Stundpunkt des Proletariers (nachzuweisen)‘‘ *9 oder
noch deutlicher: „Zunächst unterstützen WLr 18 ZUIN KEnde,. mit allen Mit-
teln, s ZUrr Konfiskation, den Bauern überhaupt SCRHCN den Gutsherrn: da-
nach aber (sogar nicht danach, sondern gleichzeitig) unterstutzen WIr das
Proletariat gegen den Bauern überhaupt 611

Die kommunistische Praxıis

Die Praxis der ersten Sowjetjahre schien Lenins Befürchtungen hinsicht- W}  }

lich der Bauern allen Punkten Hecht zZzu gebe! und zwang die Bolschewiken
zZu dem als „Überwindung des Kriegskommun ismus“‘ bekannten Rückzug
und zZu dem S] S0 bitteren Kompromi{fs der ‚„Neuen Okonomischen Po-
litik“ (NEP) Zwar naatte 1116} der ersten (Gesetze Jes JUNSCH Dowjetstaates
unmittelbar nach er Oktoberrevolution jedes persönliche Kigentum 3081

bn  An

Grund und Boden aufgehoben. ber die tonangebende Schicht ı Dorf blie-
ben nach W 16 VOT die ehemaligen größeren nd mittleren Grundeigentümer
(Kulaken), denen jetzt die NEP alle Tore Schwarzhandel öffnete. Erst ogr L n aa 1
nach Lienins Tod gelang CS Stalin, ıiMn fünfzehnjährigem blutigem Kampf en
Widerstand der Bauern Z brechen und ihre Stelle 1801 wurzelloses,
noch den W eisungen der Staats- nd Parteifunktionäre gehorchendes Agrar-
nroletariat Z setzen. Dieser Kampf SCHCH das Bauerntum beherrscht his
heute die Wetische Innenpolitik Kr spiegelt sich wider der sowjetischen
Literatur VO  — Isaak Babel his Michail Scholochow, und bildet mindestens
das Thema Nummer wWel der stalinistischen W16 auch der nachstalinischen

Parteigeschichte.
Ks stort dabei die verantwortlichen Kremlinstanzen nicht ı1111 geringsten,

daßihre agrarpolitischen Bemühungen bisher och nicht VO  — Erfolg gekrönt
_ wurden, daß S08a die vierzigjährige Entwicklung ı der n
WI®e auch die Entwicklung ı €n sogenannten Volksdemokratien nd  1 der
deutschen SowjJetzone EINZLISET Beweis SC die kommunistische Agrar-
konzeption ıst S0 berichtet der sowjetrussische Kmigrant Herman Achmi-

Crankshaw,. Crankshaw,
W Lenin, Marxısmus und Rev1sıiıon1ı1smus Ausgewählte Werke, Moskau

1946, and 1,
Lenin, Dad Verhältnis der Sozialdemokratıie ZuU.  b Bauernbewegung (19053)

Ausgewählte Werke, Moskau 1946, and 1, 541
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NOW : „Chruschtschow gab ı ede vom September 1953 einiıge Ge:z
heimnisse der Sowjetlandwirtschaft PFCIS . Nach diesenAngaben betrug
die Zahl der ühe Rufsland auf vergleichbarem Territorium Jahre
1916 rund 26, Millionen, ı11n Jahre 1941 etwa Z MihHionen 12 undı Jahre
1953 1U MilLlionen Stück Die Kegierung der Sowjetunion atte somıiıt

Jahre 1953 WEN1LSECI Fleisch Milch und Milchprodukte ZU Versorgung
de1 Bevölkerung ZUTCr Verfügung als die zarıistische RKegierung Vorabend
der bolschewistischen Revolution, während die Bevölkerung des Landes wäh-
rend dieser Zeit rund Millionen Menschen angewachsen War .. 13 Die
erwähnte Chruschtschow-Rede bedeutete zıiemlich offenes Kingeständnis
der Vatsache, da{fß die Kollektivierung der Landwirtschaft nicht C1LNEeIMmMM

wirtschaftlichen Aufschwung, sondern eher och dessen Gegenteilg_
führt habe 1rotzdem spricht gerade Chruschtschow, der schon se1it Jahren
die Errichtung Mammutkolchosen und die Anlage sogenannter
„„AgTO--Städte‘“‘ befürwortet fanatischer alg alle anderen Sowjetführer C111T

LININEeT noch totaleren Kollektivierung das Wort Achminow weil auch da-
für z Krklärung: „ Ks kommt en Sowjetführern nicht Sı schr darauf arl,
das Land gut FCSIECETEN, als darauf, das kommunistische Programm Z

verwirklichen VO dem Marx und Engels gesag haben, da{fß CI

Worderung zusammentTassen könne Aufhebung des Privateigentums 66 14

Die Väter des heutigen Kommunismus WAaren die Mitte des VOI'1gCI]
Jahrhunderts ber das Studium der damaligen Lage der Fabrikarbeiter-
schaft un ZWAaT speziell der englischen ihren Schlufsfolgerungen
gelangt. Die Liniengläubigkeit ihrer Nachfahren und deren stTarres Kesthal-
ten ITFISCH oder längst überholten Voraussetzungen bringen miıt sich,
da{fß die autf gänzlich. anderen Elementen qals die Industrie ußende
wirtschaft, W1C ınst ür Marx und Kngels, nunmehr auch für s 1C C111EIN

unverdaulichen Objekt geworden ıst. ‚‚Unser Land“‘, verkündete Stalin ı
Dezember 1925 auft dem XIV. Parteitag der Bolschewiken, ‚Au e1NEIN Agrar-

C. industrieland verwandeln, das imstande ist, Aaus CISCHCI Kraft die
notwendige Produktionsausrüstung ErZCUSECN, das ıst das W esentliche,
der Grundgedanke 1D88K Generallinie®“ 15 Man Liefß Rußländ Z W Agrar-
land bleiben versuchte aber SCc1N6 Landwirtschaft CLI1CG staatliche Mam-
mutindustrie umzuwandeln Seitdem erlebt die Welt W1C die Kolchosen
wachsen und die Bauern sterben nicht 1Ur Herzland des Kommunis-
MUS, sondern uch den neueroberten Kolonien des Kreml VO  a der unteren
Elbe bis ZU unteren Donau, die Bauern verdrängt gehängt oder depor-

In der Wıedergabe dieser ede Chruschtschows Moskauer Reglerungsorgan‚„Iswest1i]a” Se tember 1953 lautet dıe Zahl für 1941 Z Millionen‘®. Vgl Ost-
Probleme Nr 42/1993, 1783 ff ınsbesondere 1791 (Tabelle).

13 erman Achminow, Diktatur hne Diıktator, herausgegeben VOoO Zentralverband der
politischen Kmigränten aAUS der (ZOPE), München 1956,

Achmıinow,
Geschichte der Kommunistischen Parteı der Sowjetunion (Bolschewikı) Kurzer

Lehrgang, Berlin 1946, 334
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Die Bodenreform SowjJjetzone

tiertwurden der durch die Lücken desFisernen Vorhanges i freie Länder
_flüchteten und die Lebensmittelkarte als Dauereinrichtung ZUIN Merk-
mal Loununistischregıerter Völker geworden ist

Was Lenin und insbesondere Stalin ı der Landwirtschaft ihres Machtbe-
reiches- vorexerziert hatten, das wiederholte sich ach 1945 ı (9888 WCHLS ab-
gewandelten Kormen allen Ländern des heutigen volksdemokratischen
Gürtels, VOL allem aber ı der deutschen Sowjetzone, 1 welcher der SOW ]C - vtische EinflußVO  - Anfang stärksten War und deren Kommunisten-
tührer den bedingungslosesten Nachbetern des sowjetischen Beispiels SC-
hörten un!: gehören.

j

In der SoWJeLzoNE
Das Gebiet der heutigen Sowjetzonen--Republik hatte his ZUIN zweiıten

Weltkrieg den landwirtschaftlich ertragreichsten Landstrichen Kuröopas
gehört. Insbesondere der Norden des Landes mıt den Provinzen Mecklen-
Durg-Vorpommern und Brandenburg galt miıt den 194  A durch
die Potsdamer Beschlüsse abgetrennten östlichen Provinzen geradezu als
klassische Agrar-Keceke des Reiches. S0 umstrıtten auch die landwirtschaft-
liche Betriebsstruktur dieses Gebietes 181 SC mochte, dem der
Grofßgrundbesitz. politisch und gesellschaftlich CcC1I16 ominierende Stellung
einnahm, SC} unbestritten Wäar anderseits die überragende KRolle, die 1686
Länder als KErzeuger insbesondere VO Roggen, Kartoffeln und Zuckerrüben

Rahmen der vorkriegsdeutschen Lebensmittelversorgung spielten. ach
Peter ett]! brachte die heutige Sowjetzone 1936 HKoggen und Kartof-

teln 0/0 der gesamten Ernte des durch das Abkommen VO  3} Potsdam übrig-
gebliebenen Rumpfdeutschlands hervor und besafß 46 %0 aller Schafe und
D des gesamten Milchviehbestandes des gleichen (Febietes 16 ‚„Die Zucker-
produktion (der Zone) deckte (1936) den gesamten deutschen Kigenbedarf
vollständig; Deutschland konnte WENLN auch 1U  F=—= kleinen Men-
SCH Zucker eXxportieren. .. 17 Heute exıistiert die Sowjetzone.qls VO
mehr als doppelt großen westlichen Deutschland abgeschlossenes C155
staatliches Gebilde, dem, W16 INa  } bei oberflächlicher Betrachtung
nehmen möchte, der industrielle und der agrarische Sektor einander ı FHL1an-
cherlei Hinsicht vorteilhaft Cn könnten.18 Dem 1ST indessen nıicht
Während das westliche Deutschland bald nach der t+eform Geldwäh-
LUNS auch wieder ı geordnete Bahnen der Wirtschaft und der Lebensmittel-
VErSO rgung zurückfand, vermochte sich der Lebensstandard der etzona-

16 Vgl Peter /Nettl, DiIie deutsche Sowjetzone heute, Verlag der Frankfurter Hefte,Frankfurt/Main 1953, {A
17 Nettl, a, 149
18 Vgl Netil, 153 aut Nettls Tabelle irafen 1946 der S77 au f100 Eınwohner ha landwirtschaftliche Nutzfläche, davon ha Ackerland. Die Durceh-

schnittszahlen für Gesamtdeutschland 71 gleichen eıt 31 bzw. ha; Tür dıe
britische Besatzungszone Nnu.  = bzw ha Sei1tdem haben dıe Kommunisten alles
Uunternommen, den Anteil der landwirtschaftlichen Nutzfläche der Gesamtfläche
der Zone möglıchst vergrößern.
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Tiefststand bisherlen Bevölkerung ber den nach dem Kriege CL

1Ur zögernd erheben, und gelegentliche Anläufte ach ben werden PCTLO -
disch VO schr realen Rückschlägen abgelöst, die sich zeitweil‘igSo als
empfindliche Versorgungsstörung, nicht als Hungersnot, be-
merkbar machen.

Mancherlei ließe sich ZUr Erklärung dieser unterschiedlichen Kntwicklung
anführen Zum Beispiel der Umstand da{fß die wirtschaftlich stärkste der
TEL westlichen Besatzungsmächte, die USA schon frühzeitig durch grO1S-
ZUSISC Investitionen entscheidend der überraschend schnellen (G(Fesun-
dung der westdeutschen Wirtschaft beigetragen hat, während die sowJetische
Besatzungsmacht nıicht 1Ur keinen Rubel die sowjetzonale Wirtschaft
steckte, sondern Sahnz In Gegenteil Werten aus ihrer Zone ZUS) was sich
nu herausziıehen 1e13 Soweit CS sich aber dıe anhaltende Lebensmittel-
not der Sowjetzone handelt, reichen derartige Erklärungen nıicht aus. Die
Gründe hierfür sind vielmehr der seit 1945 verfolgten kommunistischen
Agrarpolitik suchen

bodenreform erste Phase
Das hölzerne Pferd dessen Bauch der kommunistische Kollektivismus
die Landwirtschaft der Sowjetzone eingeschmuggelt wurde, War die Bo-

denreform Die deutschen ommunisten S 1ng Cn dabei den deutschen Bauern
gegenüber mIiıt der gleichen Hinterhältigkeit VOL W16e eiINsST die Bolschewiken

Rufsland S0 erklärte ılhelm Pieck auf C1iNer Bauernkonferenz LIl Kyrıtz
a 1945 ‚„Auch die VO den Feinden der Bodenreform oft kolportierte
Behauptung, da{fß die KPD C116 Kollektivisierung der Bauernwirtschaften
herbeiführen 311 entbehrt jeder Grundlage Das bäuerliche Privateigen-
tum soll vollständig erhalten bleiben .19 och 1947 erschien S partel-
amtliche Broschüre ber die Bauernpolitik der SED der 6S qausdrücklich
hiefßs ‚„„‚Das hbäuerliche prıyvate Kigentum wird V'OILl uns geschützt Die Be-
stimmungen die dem Verfassungsentwurf der SED enthalten sind unter-
streichen 1€8s Sanz esonders. .69 Dies Wäar natürlich bewufßte Lüge. ber
einmal glaubte die Mentalität der deutschen Bauern und Landarbeiter
dahingehend verstehen, da{f am sich z sofortige Beseitigung allen
landwirtschaftlichen Privateigentums un Überführung ı Kollektiv-
besitz wenigstens ZU _ damaligen Zeitpunkt och nicht erlauben durfte
Zum andern stand an VOL der Notwendigkeıt absehbarer eıt Wahlen
abzuhalten. Tür die auch die Stimmen der Bauern un Landarbeiter SC-
WI1iNNeINN wollte durch sofortige Kollektivierung hätte a sS1C abgestoisen
Drittens stand 11a der Lebensmittelversorgung uUurz ach dem Krieg VOTL

Nichts Man brauchte Iso die Bauern, erst einmal die Boden
liegende Landwirtschaft wieder leistungsfähig machen auf Grund der

Vgl Chronologische Materialıen ZULXE Geschichte der SED, Dokumentation des Infor-
matiıonsbüros West, Berlın 1956,

Keutter, Die Bauernpolitik der SED, Dietz-Verlag, Ostberlin 1947%,



SO W etiru sischen Erfahrungen ıwußte ZU gut daß 1€$ mog ch
SCLILwerde, wenn Ina  — den Leuten das and nächst gab

Die Kommunisten SINSCH dabei psychologisch nicht ungeschickt VOTL. ‚„‚Das
Schlagwort ,Junkerland i Bawernhand'‘ War 1945 zweifellosL1LN!| wirksame
Parole Die Opposition die odenreform richtet sich daher uch
allgemeinen nıcht SR  I0 die Notwendigkeit sondern SC die Art ihrer
Durchführung. .6 91 Den Pferdefuß. die späatere mehr der WENLSECT ZWaNnsS-

Kollektivierung, verbargen die Kommunisten während der ersten Phase
der sowJet--deutschen Agrarreform sorgfältigst. arl Thalheim meıint
azu ‚„„Sicherlich to] die Absichten der sowJetischen Urheber der Bo-
denreform' nicht auf 111e dauernden Bestand der neugeschaffenen indiv1i-
dualbäuerlichen Wirtschaften W1C paßte das auch CLI1LCI Wirtschafts-
un Gesellschaftsauffassung, die grundsätzlich den Kollektivismus aqals
strebenswertes Ziel ansıeht ? sondern die (mit durchschnittlich TÜ ha
viel kleinen) Neubauernhöfe sollten lediglich eLNEIN Übergangszustand
ZUTLC. späteren Kollektivierung i landwirtschaftlichen Produktionsgenossen-
schaften bilden. GG ber auch Thalheim ıst der Ansicht: ‚„Kein Zweifel kann
aber ohl aran bestehen, da{fß die Neubauern 1 ihrer grolßsen Mehrzahl
die Kxistenz dieses persönlichen Kigentums golauben. .. 29

Die Bodenreform WAar, CLH6.) Jag ach der bereits zıtierten ede Piecks,
1945durch106 Verordnung der Provinzialverwaltung V'O Sachsen-

Anhalt eingeleitet worden der gleichlautende Verordnungen der übrigen
VIECT Länder der Zone 11 und 1945 folgten 23 Im Zug dieser
hıs ZU Juli 1947 wesentlichen abgeschlossenen Aktion wurden rund
TEL Millionen ha Grundbesitz, darunter eLiwa Millionen ha andwirt-
schaftlicher Nutzfläche und run Million ha Wald entschädigungslos
enteı1gnet Die Zahlenangaben darüber schwanken bei den einzelnen Be-
richterstattern S0 berichtet Peter Nett124 VON VO der Ent-
C  {e] betroffenen Privatbetrieben un ON “2089 Betrieben, die ehemals
dem Staat den Ländern, der UuUSW gehört hatten Er errechnet
1692 462 bisherige Landbesitzer un Kleinpächter 2324333 bisher and-
lose Personen, 6Il also 496 795 Privatpersonen die durch die Boden-
reform Land zugeteilt erhielten. Hingegen berichtet EdwinHoernle,25 der
65 als ‚„ Vater der Bodenreform“‘ der Sowjetzone eigentlich
mußte, da{fß bis ZU Herbst 19438 insgesamt 5285792 „persönliche Boden-
werber‘“‘ 9  0/0 des durch die Knteignungen entstandenen sogenannten „BO"
denfonds‘‘® verteilt worden CI12 nämlich 214535797 ha 20 4: 0/0 (940274 ha)

Horst Duhnhke, Stalinismus ı Deutschland, Verlag für Politik und Wiırtschaft, öln
1955, 115

DA Prof. DrKarl Thalheim, Die ‚„sozlalen Errungenschaften”” der ‚„‚Zone®“ (Sonder-
druck 2a08 Die Polıtische Meıinung, Köln, Oktober 1956. Heft

23 Vgl SBZ VO  — 1945 bıs 1954, herausgegeben VO. Bundesministerium für gesamt-
deutsche Fragen, Bonn 1956, 13f (Taschenausgabe: 24 1.)

Netil, a.,. 157
25 Edwin Hoernle, Probleme der Agrarpolitik 1111 1E UCI Deutschland, L Einheit,

He 11, November 1943,
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die „Ööffentliche Hand un öffentlich rechtlicheKorporationen““
übergeben worden nd ‚20 (39.730 ha) ,, 1I1 der Bewirtschaftung der S0 +
wJ]etarmeeverblieben“‘ „„Noch unverteilt‘‘ Zeitpunkt ‚5 9
des Bodenfonds SCWESCH, nämlich ha Aus iesen Zahlen errechnet
sıch C Bodenfonds VO)  - 3203461 ha

zuverlässigsten scheint 1eTr ausnahmsweise z halbamtliche sowJjet-
zonale Quelle SC = 1947 erschienene Broschüre über ‚„„Die Boden-
reform Deutschland mıiıt Zahlen und Dokumenten‘‘.26 Diese. auf dem
Stand VOoO Juli 1947 fußende Zusammenstellung nennt 5 Zahl VO  k

123  J.)  5R enteigneten Betrieben. In den Bodenfonds wurden dieser Quelle
folge 041 500 ha enteigneten Grundbesiıtzes aufgenommen, davon 8834 300 ha
landwirtschaftliche Nutzfläche un 9066 700 haWald Verteilt worden

496795 (eine Zahl, die auch Nettl nennt) prıvate Empfänger 2050 00 ha,
a öffentliche Körperschaften eic 877200 ha, und nicht verteilt 113300 ha,
wäas e1N€ umme VO  — 3041 4.00 ha ergibt, die 100 ha VO.  b erı der glei-
chen Quelle genannten Zahl für den Bodenfonds abweicht.Die Zahl der Be-
triebe bis ur Gröfße 70701 100 ha, die 1939 insgesamt 5400 betragen habe,
betrug nach derselben Quelle i Juni 1946 /44 800 Das ergibt i111l der Grö-
Benordnung his Z 100 ha Zuwachs VOLL 189400 Betrieben, also bedeu-
tend WENISECT als die sowjetzonale Propaganda bei anderen Gelegenheiten
SCEL behauptete. Aus dem nichtverteilten Rest des Bodenfonds und AUSs SO
Ben Leilen des zunächst 881 öffentliche Körperschaften nd ähnlichem VOCI -

gebenen Landes INSCH alsbald die ersten sSogenannten „ Volkseigenen Gü-
ter  0. hervor, also das, W Aas 1881 der UdSSK selbst unter „„5owchosen‘“‘ Zzu

verstehen hat.
mmerhin genugte die runde halbe Million miıt and bedachter Klein-

un Kleinstbauern den SED-Propagandisten jahrelang als Beweis für die
Behauptung, VO.  b Kollektivierung onne Sar keine Rede SCHL, da INnan doch

Gegenteil durch die V.ergebung des Landes als größtenteils persönlichles
Kigentum geradezu _ ILCUGC, zahlenmäßig nıcht unbedeutende Schicht
vater Grundbesitzer geschaffen habe Wider besseres Wissen stieß natürlich
auch Hoernle dieses Propagandahorn, W© „ SC1HC Bodenreftorm g\e_
SCHh die westliche Presse verteidigte : „Heute unterschiebt SLC unlLs die Absicht,
durch Zuteilung VO  — lebensunfähigen Zwerghofstellen CLLEIN Zustand der
Hoffnungslosigkeit unter den Neubauern schaffen Or wollen, s 1C

zwangsmälßig ‚Kollektivisierung‘ reil machen. .. 977 Vielleicht War

auch eLwas W16 schlechtes Gewissen, wWwWas Hoernle auf solche Waeise
indirekt AauUus der Schule plaudern 1e13 Denn tatsächlich sollte sıch dıe SANZE
Aktion .„„‚.Bodenreform““ sehr bald 19808 aqals erste Phase CLNer jel weıter zuelen-
den Umschichtung der Besitzverhältnisse Kıichtung auft die Sozlalisierung
hin CIr W C1SCI1 Durch die üblen russischen KErfahrungen SEeWNZIET beschritten

Die Bodenreform ı Deutschland mıiıt ZTahlen un Dokumenten, bearbeitet Vomn Heın-
T1iC Reuber und Bruno Skıbbe, Deutscher Bauernverlag, Ostberlin 194 €, (Tabelle D,
5. 20 (Tabelle 10) und (Tabelle 11) 27 Hoernle, a.,. 031
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die deutschen KoömmunistenMUur eLiWAS WECNILSEL direkten Weg,In  dem
516 das entschädigungslos enteignete Lan zunächst einmal die Be-
sıtzer verkauften und AUS der Bodenreform neben dem politischen un
propagandistischen Nutzen‘ auch och ein Geschäft für ihren Staat holten
wenN auch der Kaufpreis 19808  —_ die verhältnismäßig e}  te]  C umme des (56-
en wWwertes VO.  - 20—30 Zentnern RKoggen PrO Hektar betrug und Aaten
innerhalb VOIIN ZW&I’IZIg Jahren abzuzahlen WAar.

Die unmittelbaren Nutznießer der Bodenreform der Mehrzahl
Flüchtlinge, Landarbeiter, landarme Kleinstbauern undurch den Bomben-
krieg aus den Städten vertriebene Arbeiter und kleine Angestellte. 1ele
VOIL ihnen mochten und söllten Aaus der Bodenreform zunächst das be-
puhigende Gefühl schöpfen, die Kommunisten besser als der ihnen
vOTauUssSESANSCNE Ruf: enn S16 nähmen NUr den bösen Großen un gäben
reichlich den Kleinen Zudem WAar die Inangriffnahme W1€eE auch die
Durchführune der Aktion WAAar auf sowjetische Veranlassung hin un muiıt
den Kommunisten vorderster Linie, immerhin uıunter Mitwirkung auch
aller anderen Parteien erfolgt ndessen dauerte nıicht lange, bis die Kom-
unısten auch dieser Angelegenheit die alleinige Kührung an sich T1SSEHMN

und die Bodenreform S ‚„Zzwelıte Auflage des deutschen Bauernkrieges
arXs umzuftfälschen begannen. Freilich fehlte schon i1 den Anfängen
nicht skeptischen Stimmen. Während der Kommunist Pieck 1 Sep-
tember 1945 Berlin großsprecherisch verkündete: ‚„Der Bauer wird ZU

freien Herrn auf CeINeETr Scholle“‘ 0 auiderte Otto Grotewohl damals noch
Sozialdemokrat 1945 ber den Berliner Rundfunk die Befürch-
CUNg, der soziale Friede auf dem Lande könne „gefährdet werden, WITL

durch unzureichende Besitzgrößen Bauernproletariat schaffen, das sıich
vergeblich ach ArbeitZ Verbreiterung der CISCHNEN Ernährungsbasıis
sehen mu{(ß*‘“ vermutlich ohne ahnen, W16 recht damıit
C1IDENECN späteren Ansıchten atte un welcher Korm SCLHLECIL damaligen
Bedenken heute Rcchtnung getragen wird.

Die weılLe Phase

Das Krgebnis der Bodenreform Wäare. großenteils Zwergwirtschaften
5—10, selten his 20,häufig ber auch unter Hektar. Die mittleren Bauern
miıt mehr als ) ha Boden rückten nunmehr ı die Klasse der Großbauern
auf un mu{flten bald erkennen, da{fß ihnen nicht 1Ur die Rolle; sondern auch
das Schicksal der russischen Kulaken drohte. :Alsbald S  50 Lan: das Ge--

Marz-Engels, Briefwechsel, Moskau 19306, Il Band, 166 Die Stelle lautet: 995  16
I1 SacheINn Deutschland WIT abhängen VOoIler Möglichkeit, dıe proletarısche Revo-
lution durch 30015 Art zweıte Auflage des deutschen Bauernkrieges unterstützen®”

Wılhelm Pieck, Reden un Aufsätze, Auswahlband, Dietz-Verlag, Ostberliın 1943,
53 tto Grotewohl, Im Kampf Deutschland, Reden un: Aufsätze, Dietz-Verlag,Ostberlin 194838, Band,



® rüchtV'O  = CLNeEr zweiten, dieBauern m.1 ehr als rundeS] etref-
‚enden Bodenreform Die SED dementierte. ‚„„Kine solche Absicht haben

nicht, denn ı Zweijahrplan haben WIL ausdrücklich erklärt,dafßdieBo-
denreform beendet ist‘“,31 behauptete Ülbricht och ım Januar 1949 Aller-
dings entschlüpfte ıhm bei dieser Gelegenheit das gehässige Wort Von den
‚„Dorfreichen“‘, und ı KFeststellung, ‚„„da{ß die demokratische Entwick-
lune ı Dorfe ZzUu langsam VOTLT sich geht‘ 30 Forderung, „„dafs
tatsächlich die Neubauern un die Landarbeiter die Leitung (der OoMMU-
nıstischen landwirtschaftlichen Zwangsorganisation VdgB) Händen hal-
ten  D33 kündigte sıch das heraufziehende (sewitter die deutschen „„Ku-
laken'  CC bereits deutlich all.

Die VO  am der SED solange geleugnete zweıte Phase der sowjetzonalen Agrar-
revolution atte indes schon SCFAUME Zeit ihre Schatten vorausgeworfen
un 516 1ef gleichzeitig auft mehreren Wegen Sie begann mMmIit Schikanen
un CLHCLT offeneren Hetze SCHCI die ‚„‚Grofßbauern Kine wichtige
Rolle als Instrumen des ‚„Klassenkampfes auft dem ort spielte schon
Irühzelitig die ‚„ Vereinigung der gegense1llıgen Bauernhilfe“‘ (Vd  >>  (  B) ber
die Duhnke berichtet, daß VO  n iıhren Mitgliedern bereits 1947 nicht WOCNLSCI
als 46‚5 % der SED angehörten. Kıne für die Kommunisten wichtige
Urganisatıon durfte natürlich auf die Dauer keinerlei Konkurrenz neben
sich dulden. S0 richtete sich der Kampf der SED VOT allem die och
bestehenden iftfeisen-Genossenschaften. 1949 veranstaltete INa  -

111 Berlin .11NeN ‚„Kongrefs der ländlichen Genossenschaften Deutschlands‘‘,
der, unter der tatsächlichen Leitung der beiden Kommunisten Ernst Busse
un: Paul Merker stehend den Beschlufß faßte, innerhalb der sowjetzonalen
Genossenschaften die Bezeichnung ‚„Raiffeisen abzulegen Die ehemaligen
KRaiffeisengenossenschaften wurden systematisch mehr verdrängt
durch die kommunistisch OoOrıentiIerten ‚„„‚Landwirtschaftlichen Dorfgenossen-
schaften‘‘, die ‚„ Vereinigung Volkseigener Erfassungs- und Aufkautbetriebe
VVEAB) un: VOL allem durch die VdgB, mıt der S16 schließlich durch Be-
schluß VO 11 1950) unter dem Namen „ Vereinigung der gegenseltigen
Bauernhilfe (Bäuerliche Handels-Genossenschaft)“ (VdgB ZWANSS-

verschmolzen wurden. 39 Eın anderes Werkzeug der Trotfen Agrarpoli-
tik VO Anfang die ‚„Maschinen Ausleih Stationen“‘ die
Sanz nach dem uster der SUOW|] etischen MTS aufgezogen wurden und nde
19572 auch deren Namen ‚„„‚Maschinen Traktoren-Stationen“‘ MI'S) über-
nahmen Ihre Zahl hatte 1949 etwa 500 betragen, die für den 31 1955
vorgesehene Planstärke wurde muiıt 750 Stationen angegeben, während —

Woalter Ulbrıicht, Unsere Wiırtschaftspolitik 1949, Referatun chlußwort uft der
Parteikonferenz der SED, Dietz-Verlag, Ostberlın 1949,

Ulbricht, Ulbricht, Duhnke,.
353 Vgl Der Freie Bauer, Ostberlıin, Nr OIl 11 1950 Ferner: Von der Neide,

Raiffeisens Ende 1 der sowJetischen Besatzungszone, Bonn 1952, 11 der Reihe ‚„‚Bonner
Berichte aus Miıttel- un Ostdeutschland‘®‘, herausgegeben VO Bundesminıiısterium für
gesamtdeutsche Fragen.



tatsaä ich allerdings ıNurauf St onen brachte. Ihre Bedeutung für
die SED ar STETS vorwiegend politise Artals „„starke Stützpunkte der
Arbeiterklasse auf dem Land, die azu beitragen, die Demokratisierung
des Dorfes beschleunigen“‘. 206 uch S1IC wurden 1ı den ‚eimlichen Kampf

die Großbauern eingespannt indem ihnen verboten wurde, für Bauern
mıit mehr als 19808 (7) ha Land arbeiten Gleichzeitig kletterten
dıe Prozentziffern des Ablieferungssolls mıiıt der steigenden Hektarzahl des
Grundbesitzes unerfüllbare Höhen Immer CUC Schikanen wurden aus-

geheckt, da{fß zahllose Bauern unter dem Druck dieser Verhältnisse nach
dem freien Westen Tlüchteten, während InNna andere unter der landesüb-
lichen Anschuldigung der Sabotage hinter Gitter steckte. Der Landbesitz der
auf diese oder ıJCHC W eise ZUF Strecke Gebrachten verfiel auf dem Umweg
über den Status £C1LNES ‚„„Ortlichen Landwirtschaftsbetriebes‘‘ OLB) der Kol-
Jektivierung. Insbesondere Cc1116 Februar 1953 erlassene ‚„Verordnung ZzU  ban

Sicherungder landwirtschaftlichen Produktion un: der Versorgung der Be-
völkerung‘“‘ schuf die gesetzliche Möglichkeit, angeblich „heruntergewirt-
chaftete‘‘ große Bauernwirtschaften Kollektivgüter übergeben.377

Inzwischen hatte Ina  e nämlich die Maske fallengelassen un wäar SaNz
offen Errichtung deutscher Kolchosbetriebe übergegangen 7u diesem
Zweck wurden zunächst TEL Mustertypen VO  — .„„‚Landwirtschaftlichen Pro-
duktionsgenossenschaften‘“‘ gegründet denen die Bauern jedoch

die „werktätigen‘ die kleinen. nıcht jedoch die „Großbauern
sich wahlweise zusammenschließen konnten Selbstverständlich stellen diese
drei I'ypen 10108  —_ TEL verschiedene Grade der Selbständigkeitsaufgabe dar
Un: konnte schon sehr bald e1in Zweiftel mehr darüber bestehen, dafß bei-
spielsweise die Genossenschaften VO J'yp L, eren Mitglieder zunächst NUu.  >>
iıhr Ackerland ZU  j SCHICHISAMEN Bewirtschaftung einbrachten, allein schon
unter dem Zwang der außerenUmstände, aber uch unter dem irgendwann
einsetzenden politischen Druck innerhalb C1LNeI Zeit die Wandlung
ZU I'ypII durchlaufen, auch ihre Zugkräfte, Maschinen uUun: (Geräte

die nossenschaft abgeben würden. Der Übergang ZU I'yp ILL, dem
neben Ackerland auch Wald Wiese un: Weide und neben Zugkräften, Ma-
schinen und (Seräten das Nutz und Zuchtvieh die Genossenschaft über-
gehen, dürfte ach C1iNer welıteren Frist dann SAaNz VO selbst erfolgen Uun:
hat sich inzwischen auch schon bei CINeEer o  aNZCH eihe VO  - enossenschaften
zwangsläufig ergeben Vom SUW | etrussischen Kolchos unterscheidet siıch die
LPG des dritten I'yps och durch das Kigentumsrecht eingebrachten
Boden,; das den Mitgliedern vorerst wenigstens "normell och verbleibt Im
übrigen verwischt sich der nterschied zwischen ‚„„‚Genossenschaft“‘‘ und
‚„„Kolchos‘‘ Von IT'yp I'yp mehr. In C1INeTr ausgezeichneten Betrach-
tung über ‚„Kolchos und Genossenschaft‘‘ definiertOtto Schiller diesen Un-

Entäcl'_di(a_ßunß der Tagung des der SED ‚„„Über die Entfaltung der polıtischenMassenarbeit 1111 Dorfe und die nächsten Aufgaben In der Landwirtschaft‘‘ Neues
Deutschland, Ostberlin, 1954 87 Duhnke, 134f.
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Gerhard Neuhaus

terschied : Analogien zzwıschen Kolchosform und Cenossenschatfe:
form können nıcht über denUnterschied hinwegtäuschen, der darın besteht;
da{fßs die Genossenschaft eLN€] Zusammenschluß freier und selbständiger.
Wirtschaftsindividuen darstellt, der Kolchosbefrieb dagegen C1INneN (+emein-
schaftsbetrieb, dessen Mitglieder ihre Selbständigkeit verloren haben .. 38

Die SED förderte den Anschlufßs al die Produktionsgenossenschaftendurch
Versprechungen, aber auch durch Drohungen un: Krpressung. Die Weisung
Ulbrichts auf der I1 Parteikonferenz Juli 19592 die und 1€
Bäuerlichen Handelsgenossenschaften, i ersterLinie die Produktionsgenos-
senschaften unterstützen, ıst VO  S beiden Seiten schr ohl alsoffenes SIg -
nal oTrganısiıerten Boykott der freien Bauern verstanden worden. Ander-
se1its winkten den Kreuz kriechenden DEeU: LPG:-Mitgliedern CL Reihe
teils wirklicher, teils scheinbarer, der Sowjetzonen--Regierung VO. Polit-
büro der SED ‚‚empfohlener“‘ und das bedeutet ı jedem Falle sovıiel
befohlener Vergünstigungen. Das Krgebnis dieser zweıten Phase der S() —

wJjetzonalen Agrarrevolution V O!  an oben außerte sich hıs nde 1954 eiINeErsSEITtS
IN Anschwellen des entprıvathısierten Sektors autf 33 FA der gesamten

andwirtschaftlichen Nutzfläche (4 %o Volkseigene Güter, 140/o staatlicher
Verwaltung un: { 1L.PG’s), anderseits ber auch 1116IN Anschwellen
des Kleinbauernanteils bäuerlichen Flüchtlingsstrom >VO 0/0 Z W:  -
ten Quartal des Jahres 1953 auft ber 0/0 gleichen Zeitraum des Jahres
1954, wWwWas ann wieder C1L1Ner 1ININer spürbareren Verdünnung desArbeits-
kräftebestandes jı den Produktionsgenossenschaften führte un e1in: SED-
Zeitung dem aufschlußreichen Seutfzer veranlaßte ‚„ Was uns fehlt, sınd
> Menschen, die Lust und Liebe ZUrTr Landwirtschaft haben, denn das
Durchschnittsalter Genossenschaftsbauern ist (1 Jahre .6 39

Inzwischen War die Stimmung Nnter den sich betrogen fühlenden (senos-
senschaftsbauern aulßerst bedenklich‚geworden, und die bereits ı den I'ypen

oder I8l zusammengeschl-ossenen Bauern begannen sich miıt allen Mitteln
jeder weıteren Entrechtung entgegenzustemmen.Auchzeigte sich 1LMNImMMeTr

deutlicher, da{fs die Rentabilität der Kolchose und Halbkolchose nicht —_
nähernd die der och frei bewirtschafteten Betriebe erreichte. Obwohl der

unı 1953 auf dem Land verhältnismäfßig ruhig verlaufen WAÄärL, begann
[an Pankow allmählich NerVOos werden. SO entschloß sich das der
©) die bereits 1953 ausgegebene Parole ‚„Industriearbeiter ufs
Land !‘“ 40 mıiıt größerer Lautstärke wiederholen. Man suchte ZU -

verlässig erscheinende SED-(Genossen 1 den Fabriken sSammmen und be-
orderte S16 kurzerhand als Mitglieder i die LPG’s, S1'C Land und ıeh
erhielten und ‚‚durch vorbildliche Arbeitsleistungen und politische ktivi-
tat das Vertrauen der Genossenschaftsbauern gewinnen‘‘, S16 antreiben
un: bespitzeln sollten Im März 1954 stiımmte dann der Chefideologe der

tto Schiller, Kolchos un: Genossenschaft, e  $ Östeuropa, Stuttgart, Heft 1, kto-
ber 1951, Märkische Volksstimme, Potsdam, 158 vom 9. 1954

Chronologische Materialien ZULC Geschichte der SED, 377£.



Die Bodenreform in der Sowjétzöné ’
SED, Fred Oelssner, auf einer Bezirksdelegierténkonferenz Rostock auf-
allend versöhnliche Töne gegenüber den och außerhal eliner LPG stehen-
den Einzelbauern an,%1 während ällerdings Lags darauf 1n Frankfurt/Oder,

al offenbar den Schlangenbewegungen der Parteilinie nıicht rasch
folgen vermocht hatte, o  CCn die gleichen Kınzelbauern die weniger freund-
lichen Worte tielen: ‚„„‚Ohne Zweiftel gehören die Einzelbauern der Schicht
der Kleinproduzenten. Ihr Bewußtsein ist qalso och nıcht das e1Nes klassen-
bewufiten Arbeiters oder Genossenschaftsbauern, denn sS1E sind immerhin
och Besitzer VO.  an Produktionsmitteln, während die Genossenschaftsbauern
sich bereits der OTrTmM des genossenschafttlichen Kigentums bekannt ha-
ben.‘ 42 Der Sprecher dieser Sätze atte olttfenbar ZWAar seinen Lenin, nıcht
aber die ne€uUuESTEN Direktiven der SED studiert.

Das Endziel
In den etzten Jahren hat siıch das Tempo der Kollektivierung der

wJjetzonalen Landwirtschaft merklich verlangsamt. DDie Gründe dafür dürf-
ten vermutlich ın der zeitweiligen Unsicherheit der führenden Parteigremien
ach dem Parteitag der sow]Jetischen KP, ‚11 aber uch einer
gewlssen Ratlosigkeit gegenüber dem stumm en Widerstand eiInNnes ImMMer
noch groldsen Teiles der Bauernschaft suchen SC1N. Das gegenwärtige ‚„„Auf-
der-Stelle-treten““ bedeutet jedoch keineswegs, da{ß die Kommunisten auch
nur ıIm entferntesten C1Ne Anderung ihrer agrarpolitischen Endziele den-
ken, die durchaus nıcht eLiwa mıiıt der Errichtung landwirtschaftlicher Pro-
duktionsgenossenschaften befriedigt sind FKs kann keinem Zweiftel unter-
hegen, da{fß die Kommunisten uch die Produktionsgenossenschaften N1NUur
eINEeE Übergangserscheinung darstellen und nde des Weges der „ DOW -
chos““, das ‚„ Volkseigene Gu .. die „Volkseigene‘“, total mechanıisierte und
V  - allen Elementen des Bauerntums ‚„gesäuberte‘ Landwirtschaft steht
Diese Landwirtschaft würde eıne Industrie SC1IN W16 jede andere auch,
un: die Ernte der landwirtschaftlichen Bodenfrüchte unterschiede sich dann
eLWwa VO Abbau VOoO  an Kohle oder KErz NUr och durch den Umstand, da die:
erstgenannten alljährlich erst gesa UunNn! gepflanzt werden mussen, während
die anderen Ur einfach aus dem odeen geholt werden brauchen. SO jeden-
talls stellt sich der kommunistische Wunschtraum VOIL der „„‚sozlalısierten“‘
Landwirtschaft dar

S0 lange INa ‚och die Bauern kämpfen muÄßste, S1E wen1gstemns mıt
dem Gedanken der Produktionsgenossenschaft vertrau machen,
natürlich mıt der Verkündung des eigentlichen Fernzieles mehr als vorsich-
g Immerhin erklärte Fred Oelssner bereits 1959 anläfßslich eINer
Beratung des der SED miıt den Kreissekretären der Partei zuemlich

Ustsee-Zeitung, Rostock, Nr. VOoOIN 1954
Neuer Jag, Frankfurt/Oder, Nr. VO 1954

$tlmmen 161, 49
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verhüllt: ”D  1€ große historische Bedeutung der Produktionsgenossenschaften
der DDR besteht darın, da{fß mıt ihnen begonnen (T) wird, das ökonomische

Fundament des Sozialismus der Landwirtschaft Jegen‘, und für jene,
die eLwAas feinere Ohren hatten, fügte INZU: „„U1ie Produktionsgenossen-
haft ist UFr eINE, wWEeINLN uch fortschrittliche Oorm der Wirtschaft S1ie wird
e1Nn€e große raft Aufbau des Sozialismus der DDR se1n, WECN11L die
Partei d  16 Führung dieser Sache die Han nimmt.‘‘ 43

Jle Versprechungen und Garantien der Kommunisten den 'jersten
Wochen und onaten der Bodenreform enthüllten sich als schnöde Lüge
und Betrug. Nicht der Bauer alg „„Ireier Herr auf SeINET Scholle*®, den Pieck
1945 angekündigt hatte, das Ziel, sondern VO Anfang War dem
Bauernstand das Los der Ausrottung zugedacht, un 1956 dann
weıt, da{fß das theoretische Organ der SED, die ‚„„Einheit“”, konnte,
die Schleier der Täuschung beiseite schieben: ‚„„Unser Staat der beiter
und Bauern kann autf die Dauer nicht auf ZWEeI verschiedenen Grundlagen
beruhen, der maschinellen sozialistischen Grofßfßindustrie und der rückstän-
digen kleinbäuerlichen Wirtschaft, die ständig kapitalistische Elemente
zeugt.‘‘ 44 Wann werden die Kommunisten S weıt se1InN, endlich uch die
verlogene Phrase VO  an ihrem angeblichen „Staat der Arbeiter und Bauern“®
fallen lassen ®

Die Orgel . die K önıgin der Instrumente

JOSEPH RUSTER

Die Orgel hat als eINZIFES Musikinstrument VOoO Harmonium als Orgel-
ErSatz se1l hier abgesehen .ınen. ständigen Platz uUunNnseTCI Kirchen, den
evangelischen W1e den katholischen und den (Gottesdiensträumen nde-

Glaubensgemeinschaften. Kann sich überhaupt vorstellen, da{fß e1INn
anderes Instrument „berufener‘‘ oder „würdiger”” Se1InNn könnte als die Orgel,
die heiligen Gesänge der die Choräle Gottesdiensten ıntonlie-

und begleiten? Und welcher Instrumentenklang könnte festlicher,
ma)]estätischer. erhabener und ewigkeitsnäher Selin als der einzigartıge Klang
der Urgel ? Weder der Klang irgendeines anderen einzelnen Instrumentegs
och der des Orchesters. Unwillkürlich werden die G(Gedanken bei diesen
Überlegungen auch auf die Besonderheit und die unbeschreibliche Kınmalig-

Chronologische Materıjalıen /ATE  ” Geschichte der SED, 331 un: 3 j
Fran” Mellentın, Zu 1nı

eft 2/19506. SCH Fragen der LPG-Konferenz, iInN: Einheıit, Ostberlin,


